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Fällt er in den Graben
Als die zeniral sijsch-jakobin schen Macht
haberin Pa s in ihrerllehrheit mSommer
der Europäischen Charia zuri Schutz der
I\,,linderheltensprachen wegen Verfassungs
widrlgkeii die Ralilzierung verwe ge(en,
haben sie dle regionalistisch gestirnmten
unterdenelsässischen Polii kern und lntel-
ektuellen n eine tiefe Orient erungskrse
gesiürzl. Diese haiten zu romaniisch von
besseren Zeiien - mancher nur von wiri,
schalllichl orierenden -fürihrLänd e n ge,
träumt. Präsideni Chiracs Beschwichl gung.
selbswerständlich könnien s ch die Minder-
heilensprachenaullreiw lliger Basis selbst
retten und ausbreiten, warir der Bea ität nur
ein JaucheguDauidie Häupierderjenlgen,
de sich eine Besserung hrer Lage von
e nem PariserVemunfi- undGnadenakivon
oben eMartet hatien. LJnd ohned e Milwlr-
kungderKlndergärlen,Schu en, Hochschu,
len, Ku turelnrchtungen und a ':hres Per
sonals blelben die Hotfnungen, d e slch an
das lnkraftlrelen derChartaknüpften, eben
nurunwirklicheTräumere en.
Was der Staar nichtlörderl, das verh nderr
er. Diese Gleichung scheirtse bstdenja-
kobinischenZenira stenzue nfachzusein.
D e EU-Kommission hat gerade angeregi,
das Jahr2001 zum Europäischen Jahrder
Sprachen auszurufen. Das bedeutel aber
nichlnurnoch elne Deklamal on nrehr. son
dern auch bloß. daß die Kommission es
gerne hätle, wenn recht bald alle (l) EU-
Bürger neben ihrerl!,luttersprache noch zwei
wetere in der EU behe matele Sprachen
beherrschen würden. Zur Errechunq die-
ses Ziels hat d e EU-Kor.mlssjon vorge-
schlagen, aus dem Unionshausha tfürdas
Sprachenjah r 2001 sagenhatte 12 Millionen
Euro (23 Mio. D[4) bereitzusteLlen. Übr-
gens rneinl die Kommisson mii Sprachen
nurdie ami ichen Staatssprachen der lvlil
g ieds änder, n cht die [,,lnderheitenspra-
chen die in den E nzelsiaaten alrch noch
zu hause sind. Es he ßt ganz unverhohlon n
Brüssel. daß d e von der Europäischen
Charra zum Schulz der l\/inderheitsspra
chen geschützten Req onal- und K einspra

chen vom "Europälschen Jahr der Spra'
chen ' ausgeschlosse n ble ben sollen, da
Frankre ch das nach se nerAb ehnung der
Charta so erwarte. unk ar b elbt ob Pars
dassoverlangteoderob nBrüsse voraus-
eilender Gehorsam welkelle. Werden al
mächt gen E nf ußderfranzösischen Büro
kralie in der EU kenni. derwird dasiüreine
akademische Frage halien, da auch der
vorause ende Gehorsam in j,"dem Fal Jran-
zös sch nspiriertwäre.

sche SchrJlsprache dazugehört. D ese
Auseinandercetzung mag uns ebenso un-
s nn g w esp tzlindigvorkonrmen, sie isies
in der Tai, aber d ese Unterscheidung st
hochpo it sch. m e nen Fall kann mar das
"Patois" der Rücksiändtgkeir und des Ob,
skuranl smus zeihen, es der Fre wlligket
und damit denr bald gen Untergang über as-
sen. DasThemaistdamll unbedeutend und
ered gt s ch se bst. hi anderen Fa I aber
wird das E sässischez!.Sprache desdeul
schen Fendes. n derTalwaria elnerder
Grlnde lür Paris, die ELrropäische Charta
zum SchutzderMinderheilensprachen ab-

Straßbutg, die Kirche Jung St- Peter, in letzten Jahrhunden ein Zentrun det luthertschen
Eweckungsbewegung ]n Elsaß. Unsere Beilage beschät'tigt sich mit dem elsässlschen
Luthenum elnst und tetzt.

Damil sind wir aber bei de r gru ndsätzl chen
Fräge, die das Elsaß seii denr Frülrjahr
bewegtundseinepolii schen und inieLleKu-
elien Eliten. soweiis eandemThema ilbeF
haupl nle ressiert sind, n zweiLagerspal-
lei. Kurz als Frage iorrnulerl geht es um
logendes: stdas Elsässlsche eine eigene
Sprache ohne Bezug zum Deulschen oder
si es elne Mundärt. zu der die hochdeul

zulehren, d eangeblicheUnmöglichke t,die
Sprache e nes anderen Staales in einer
Region Frankreichs als fast schon te i welse
glelchberechtigteSchu -und Ku tursprach6
zuzu assen Das siwohlder entschelden-
de Grund fürden chaotischen Feldzug der
jakobin schen Zentraljsien gegen Frank-
relchs e ngeborene Mnderheiien. DieHö-

Fartsetzung auf Seite 2

Selle 1



Fällt er in den Graben
Foftsetzung von Seite 1

6nvisionen der Yvon ne Bollmann ü ber das
E saß alstünlie Kolonne und die german
sche Kriegslüsternheit erweisen s ch lm
mer weniger als deren private Parano a,
sondemäls dieAusgeburten desTeileder
politischen Klasse in Pa ris bedräng e nden
Verfo gungswahns. Neben dem Beweg'
grund derGegnerderChana, den angeb
lchen deuischen Vormarsch" zu stop-
pen, war die Abs chl gew sser Befülwor
terderCharla ebenso bedenk ich. d e ä s
I\,linderheilensprachen alle von we tweit
herbeieiendenE nwandererngesproche-
nen Sprachen und Dialekie anerkanntse-
hen wolten. D e alie nverleibten lM nder-
heilen n det une et indivis,b/e slanden vor
derWah im Staalsfranzöischen aui-oder
in einerbe ebigenbabyon schenl\,,lull kul-
turunterz!gehen. Be de Lagerlielertensich
auch noch gegenseit g d eArgumente.
Die Auseinandersetzung, die vor diesenr
Hiniergrundse tft,,lonatenim Elsaß umd e
Sprachenfrage iobl, läßl slch hier nichi
ausfüh rl c h darsiel en. Der Redaktion liegi
eine längere Enäulerr.rng des Ablauf s und
der Zusammenhänge vor, die wir aus
Plaizgründen erst in lrnsererkommenden
Ausgabe verölfenUichen können. Wirhal-
ten aber diese lJbersicht über e nen Vor-
gang iür wichlg, den die Medien ln
Deuischland pf ichtgernä ß n;chi regisiriert
haben, so daß wird e verspätete Darste -

Schon im Jah r 1 481 werden Pechq u eilen in
Pechelbronnbe Lanr perlsloch im sog. "Ka-
rischschrn erlände " erwähni. Das Pech
dienie zum Schmieren derWagen und das
O zur. Brennen n Lampef. l734 veröfleni-
lchte derArzi und Nat!rforscher J. Theo,
phi Hoelle in Svaßburg e neSchrft unler
dem Tiiel: "Hisioria ba saml m ineralis Alsa
t ci, seu petroleivalis S,Lamperti", in derer
das Erdpech von Lamperts och und se ne
Ve rwend ung genau besch reibi. Die OueLle
lelerle proTag bis zu vier Plund B tumen.
1742 errichlete de a Sablonniöre die ersie
Fabr k, d ese nTeilhaberundspätererNach-
folger Anto ne Le Bel 1 768 weiter ausbaute.
L6 Be g tals Begründer der elsässischen
Erdöllndustre.
ln der Reichslandze twaren das E saß und
d e Provirz Hannover die e nzgen Erdöl-
produkiionsgeb eie des Deutschen Rei-
ches. lm Jahr 1910 lel€rlen dle Pechel-
bronner Ö bergwerke m I Sltz n Sch li g-
heim 34.000Tonnen, dle Prov nzHannover
1 10.000Tonnen. Dlesezusammen 145.000
Tonnen machien 0,32 Prozenl derWe tge
winnung aus, Während des Ersten Wet-
kdegs wurde die Produktion inr Elsaß aul
47.000 Tonnen gesteigerl. Nach 1 91 9 setz-
te Frankre ch denAusbauderelsässischen
Erdöllndustrie lon, die 87 Prozent seiner
egenen Produkiion ausmachte, We tere
Lagerslätten besaß Fran kre ch nu r n Nord-
atrika. Die 1921 gegründete "Soci616 An
onyrne d'Exp otat ons lVinöres Pechel-
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Dieersten Festspiele im "Karischschmierländel"

lungverlreten zu können me nen,
Um noch einmal auf das "Europäsche
Jahr der Sprach en" und den Wunsch der
EU-Obrigkeiizurückzukommen,se ne Un-
terianen möchlen b iie vie sprach g wer-
den: Ewigw rd s ch Frankre ch derGleich-
rnacherei durch d e EU nichtverschließen
können. Dann wird zwar im Elsaß und in
Loth ringen das Deutschle rne n als Frenr d-
sprache mii EU-Geldern gelördertwerden
können, die Förderung des Elsässischen
und des Hochdeutschen im Bildungswe-
sen, n derVeruatung und ln derOffenl
lichkeit aber wird als "n chl verlassungs-
gemäß"nlchlmög ichse n.Vie le chlsoll-
ie mar die Bürqerderangebl ch prächug-
sien Demokraiie iler Wet do.h e nmäl
daranerinn.-arn daB dasvom Präs denien
der Repub ikdekorativ drapierie Adjekliv
"fre wilig"im Deuischen n chlerklärungs-
bedürflig sl. Das "W lig" dar n redetvom
eiqenen lre en W I en, nicht von der w I i-
gen Unterwerl!ng unterdenWlen e nes
anderen. Einenr Volk, das man gez\rvun-
qen hat, d e Staatssprache zur eigenen
!nd möglchstailein gen zu machen, nun
zu erzählen, es dürfe s ch nicht zwingen
assen, elsässjschen Daleki oder gar
hochdeulsch zu lerner oder zu velwen-
den. ist schon stärker Tobak nach d.-ar

rabu I stisch en [,4an ie r von Winkeladvo ka-
ien, w es e sich n derPolit k eider mmer
wiederausbreitet.

bronn" steiqerle die Prod!kiion 1933 alf
78.829 Tonnen, das waren elwa vier Pro
zentdeslranzös schen Bedarfs. Dam twar
das Maximumerrecht.
Während desZweiten Welikiegs übernahm
die Deutsche Erdö AG die Peche bronner
Anlagen. 1944 zerstöden amerikanische
Bornberd e Balfinerie. Siewurde nachdem
Krieg w ederaufgebaui. Aber die e säss -
sche Erdölproduklion konnte der zuneh-
menden Konkurrenz in der Sahara auf d e
Dauer r ichl standhalte n u nd wu rde am Jah-
resendel962aulgegeben,
ln d esem Jahr nun veransta tele die 1982
gegründete "Associalion des Am s du I/u-
s6e de P6trole" (Vereinigung der Freunde
des Erdö museums) vom 24. Juli bis 15.
August n [,,lerkweiler-Peche bTonnzum er
sterlvla Festsp ele,d edemErdölundden
ausder Erde gewonnenen Energien gallen:
"Festival du P6trole et des 6nergies de ia
Te rre '. lMit einem Vortragszyklus, Aussle
lungen und einer Licht'Ton-Schau n fünf
Bildern wurde an die zu rückl ege nden 500

20 Louie: 1939 waren es dänn 1500 lm
Ersten Wellkrieg, in dem llallen zunächsi
nel]tral bleb, ehe es am 28. Augusi 1916
dem Deuischen Beich den Krieg erk ärle,
baute BugatU im Auflrag der iranzösisch en
Armee für der Flugzeugbau beslimmie
lMotoren, dls aber nichtzum Einsaiz kamen.
ln der Zeit zwischen beiden Weltkiegen
ste lie das Werk dann auch F ugmotoren
und Tr ebwerke her. aber berühmiwurden
seineAutos, die bei Rennen überzehnlau-
send Siegeerrangen und3TBekodeschlu-
gen. Während des Zwelter Wellknegs wu r-
den die Bugaii -Werke von der deuischen
Verwaliung beschlagnahnrt (die deutsche
Firma Trippel stellte dort Amphibienlahr-
zeuge unddie Kr egsmarineTorpedoshe,
und kamen nach dem Tod ihres Gdnders
nur 2ögernd wieder n Ganq. l 963 wu rde dle
Fabrikvon derF rma Hispano'Sulzaelwor-
ben. 1989 qründete man d e Soci6t6 Lu
xembourgeose Hold ng SAS Bugaili, die
die Produkiion T990 von Mosheim nach
Campoga lrano nltallenve egte, dorlhoch-
moderne Fabrikhall.-ar bauen L'nd neueWä-
genlypen eniwickeln ließ. Aber dle Verle-
gungdes unternehmensindie HeimatBug
aä s wurde ein Fehlsch ag. lm Seplember
1995 rnachie die Hold ngbankroil, dieGe-
bäudewurden 1 997verste geft .

Seit 1S98 isl nun das Volkswagenwerk E -
geniümer der i,larke BLrqat und hal kürz
ch in Dor sheim ganz in d€r Nähe der alien

N/o shelmer Fabrikgebäude eln sechsein-
halb HekiargroßesGeländesow edasnach
1830 von den Freiherrn von Wangen auf
den Ruinene nerlrüheren Johannl te rkom-
iurei erbaute Schloß St. Joharn be Dor
ishe m eMorben Ab Ende nächst-an.lEh-
res sollim neuen Werk n Dor ishe m, das
200Leuiebeschäll gen w rd, dieneueSerle
BugartiEB 118vom Band rolen. Dasneue
lMode lwurde bereiis aul der Par serAuto-
mobil Weliäussiellu ng im Septembe r 1 998
und aul dem Genier Aulosalon lm MIz
dieses Jahres vorgesielt. Möge hr. ein
gulerSlartbesch eden seirl anrg
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Bugatti kehrt ins Elsaß
zurück

Bei den elsässischen B!gaä -Liebahbern
herrschl Freude, denn das Unlernehmen
kehrt ins Elsaß zurück. Als Eitore Bugatii
11881-1947) 1909 n Nlolshelm mitdem Bau
seinerAutos begann, beschäfl igle erkeine



Elsaßfahft 1999 der Gruppe Stuttgart
Am 2. Sepiember unternahm die cruppe
Sluttgari unserer Gesellschafl den Jah
resausf ug ins Elsaß, Wie imverganqenen
Jahrging eswledermite nemvo len B!s

Dank des lrühzeitigen Erschenens alier
Te nehmer erlolgte der Stari in Stuttgart
schon kurz vor 7.3O Uhr. Ohne Stau ge-
lanoten wir über die Auiobahn A 8/A5 zum
Rheinübergang lllezheim und konnien rn
derelsäss chen Bheinebeneschon vor 1O
Llhrden "l\,4 ü nste rzlpfel" von Siraßburg er
b icken. Nachdenr die elsäss sche Meiro
poleumJahrenwar, durftenwirden schöne,
ren Teil unserer Fahrslrecke lm milden Lichl
des sonnigen Vorm tlags so recht gen e
ßen. Bald konnien wlrzu unserer Fechten
das ehrwürdige Odilienkosler anr Voge,
senrand erkenren, dann den mächtigen
Klotz des Ungersbergs, dersein bewatde-
tes Haupt weit über seine Umgebung er-
hebt.A!ch dieBurg Bemstein oberhalbvon
Dambachwargutzu erkennen. Danntraten
dieScherweilerSchlösser Ortenbergund
Ramsten - am Eingang zum Weierla n
unserBlickfeld. Bamstein, die kteinere der
beiden Buinen,I egle nen Ste nwudweiier
westlich und eiwaslieferals d e rnit mäch-
tigem Berglriedveßehene Orief burq. Nach
der wen iger autfallenden Frankenb!rq er-
sch en nun vor uns die mächtige Hohkö-
nlgsburg, d e KalserWilhe nr ll. in den Jah-
ren 1901-19O8 phanias evol wedera!f-
bauen leß. S e gehörtseitdern zu denvon
den Tourlsien am melsten besuchten Plät
zen derReq om Elsaß. Gleich danach lauch-
lenvor unseren Augen die Bappoltsw6iler
Schlösseraul. einesnach dem andern. Es
sind die oft genannler drel Burgen auf e -
nem Be rg: Hoh-Rappoliste n, c rsbergund
die Sl. Ulrchsburg. Auch d e nachJolgen-
den malersch legenden Dörfer, Hunawihr
mitseinerWehrkkche undZel enberg - aul
e ner kle nen Anhöhe mitten im Reband -
Jasz nieriendieAugen derBelrachier.Wie
der ein mal waren w r stark beeindru ckt von
derelsäss scher Landschatt, diesemwun-
dersarnen Drerklang, der sonf endu rchflu-
telen Ebene, der Rebhügezone und den
bu rgenbekrönten bewa delen Höhen.
Nun tührte unser Reiseweg in das Ta der
Weiß. Daeinnerteunsg ech e nlranzös-
scherSoldaienf riedhof miiwehenderTriko-
iore aul derAnhöhe über Sigolshe m, daß
wir in eln Kampigebiel des Zweilen Welt
krieges gekommen waren. Eln Schatler
über e nerso heiler anmutenden Landschatt.
Schon kurz vor 11 Uhr effechten wir
Kentzheim. unser erstes Beiseziel lm
Schrtternpo luhren wir durch das ösi iche
Stadttor und erbllcklen sogleich die daran
angebautezweilürmlgeSchloßan age. H er
resid erte FreiherrLazarus von Schwendi,
kalserlicher Feldheft mTürkenkrieg in Un-
garn, der 1563 die Herrschaft Hoh a.ds-
bero - HauptortKientzheim -erwarb. Dasim
Zweiten Weltkr eg du rch Kampfhandlu ngen
geschäd gieK enizheimw rktheuie wieder
sehr adreit und freund ich Am Westals-

gangdes Dorfes, woein a lerKamplpanzer
de r französisch e n Armee an den Zweiief
Wetkrieg erinnert, ver eßen w r den Bus,
um am Schloß der Famile von Türkhein
vorbeizurOberen Kirchezu gelangen. Dorr
beirachteten wir die f igürlichen Grabsteine
des Lazarus von Schwendi (gesi. 1583)
urd se nes Sohnes Hans Wilhe m (qest
1609), d e be deh erbesiaitetwLrden. Das
Schwendi-Schloß am unieren Torvon K -
enlzheim. das w r aus Ze intange nichl be-
suchen konnten, beherbergi heuieein We n-
baunruseum und d e "Confrörie Si Eien-
ne", eine Art [,4arket ng-Organ]salion für
Weine der Region Elsaß.
Kurz vor 12 Uhr gelangien wir dann nach
Kaysersberg, dern Hauptzie u nserer Fah(,
Nach der Mitlagspause irafen w r uns ar.
Kirchp atz. Da enldeckte man zuerst den
Brunnen mit dem Standbild des Kasers
Konsiarl n nebene nem über ebensgroßen
Kreuz.wer ihm ne nerErscheinung bedeu-
tet wurde "in hoc signo vinces" (unler die-
semZeichenw rstdu s eger). W rwandien
uns jelzt der Pfarrkirche zum Hl Kreuz zu
und betrachleler zuersi d e Wesilassade.
Da fanden w r in e ner Wandnische über
dem Portal das Pendanl zur Brunnenfigur,
dieheiligeHelena, [4utterdes KaisersKon-
stani n, ebenralls mii übergroßem Kreuz,
wei sie das echte KreuzChrlstiin Paläsi na
aulgelunden haben sol. Dann Ii6 unser
B ick aul das schöne rornan sche Porial
und ein goisches Fensler mit den Resien
der aten G asmalere. Beim Eintriit in das
nnere der Kirche überraschte uns z! näch st
dle Tiurnphkreuzgruppe über dem Vie
rungsbogen m t der ries gen Chrisrusge-
stali. Dann richtete s ch unser Blck zum
Chormlldem mächtigen geschn tzlen Flü-
qelaltardes Colmarer lv,lelsters Johann Bon
gartz, der de Passionsgeschichte n 14
vie farbigen Reliels dargesiel I hai. Von der
übrgen we.tvol en lnnenausstaitung der
Kirche beeindruckte uns nsbesordere die
gehaltvo le Sleinnretzarbe t des Heiigen
Grabs und das über e nem Seltenataran-
gebrachte ergreifende Holzre iel, d e Be-
weinungChrsi darsie lend.
UnserStadirundgang begann an dernörd-
lich de r Heiligkreuzkirche I egenden I\,1 cha-
eiskapelle, einerdoppelstöckigen ehemal -
gen Fredhofskapel e. Die Unterkirchedien-
le als Beinhaus des aufgelassenen F ed
hois. Dann ge angien w rdurch den engen
Winke zwischen der Pfaffkkche und dem
Rathaus zur Straßenlronl dleses Amisge,
bäudes,einemschönenBenassancebau.
Aneinem Erkerüberdem Eingang-Jahres-
zah 1604 landen w r dle lnschriltr "Dem
heyligen Reich si dies Hauß zuo Lob un Ehr
gemachei auß. Darin die wahr Gerechtig
keii geha ien w rt zuo lederZeit."
Der weitere Weg durch d e A tstadt Iührte
uns zu m Denkma fü r den berüh mten Stlaß
bu rger I\,4ü nsterp red ger D r. Johannes cei
ervon Ka sersberg (1445-151O), derinder
Stadt aulgewachsen war- An der ehemali
gen Deuischordenskomlurei vorbel, von der

nurspärliche Reste vorhanden sind, kehF
ten wirwiederzurHauptsiraße, f rüh6rLan-
ge Straße (heute Rue G6n6rat de
Gai.rlle)zurück- H er bewunderten wir ein
Haus mitf igürl ch geschnitztem Eckploslen
-und ornamentierten Brüstungsplatten und
in einem le derabgesperrren Tnnenholeinen
hübsche n Wandbru nnen im Renassance-
si . Be mWeiterschre ten gelangtenwirzur
befesi gten We ßbrücke miteinereinmali-
gen Kompositon prächliger cebäude des
16. und 17. Jahrhunderis. Die Brückeistmii
Schießscharlen, aberauch mite nem He li-
ge nhäusche n versehen. IVan weiß an d e,
serSte le n chl, was man meh r bewundern
soi : Das ehemalige Badhaus von 1600,
das danebenslehende Fachwerkhaus di-
rekl u nier dern Burgberg mii der herrlichen
G ebe galere, diealle l\,4etzigvon 1616oder
auf dem rechten Weißulerdie Oberhotka-
pelle vom ehema igen Kloster Pairis mit
dem danebenstehenden schr.alen spitz-
giebellgen Fachwerkhäuschen oder das
schon wiederln der Hauptslraße stehende
mächtige m t Galerien und einem durch
Sieinplei er gesiüizten Erker versehene
herrschaftl che Fachwerkhaus D eSzene-
rie bei der Weißbrücke bildete den Höhe-
punki und zug eich das Ende unsersrge-
meinsamen Stadtbesichi gung.
Die noch verbleibende Ze t bis zurWe ter-
iahrt nulzien nLrn dieTei nehmerentweder
zu ra weiteren Verueile n und Du rchstrelfe n
der A tstadl. zum Besuch des Alberi Schweil-
zer[/useums oder zurn Besuch der Burg.
Dle letzlere Gruppe begann den Aufsieg
belm Rathausundnahm den Rückwegüber
den Pfad, der zum J unglerntor füh rt, dem
leizten noch vorhandenen Stadttor. Der
Bergfried der Burg eln Wahrzeichen der
S1adi, bor elnen guten Überbtck über dte
Altstadt und dle nähere Umgeblng von
Kaysersberg.
Um 15,45 Uhrsetzlen wirunsere Re setort
übe r Ammerschwih r nach dem Lultku r und
Walfahrisort Drei Ahren (Trois Epis). Ein
Teil unserer Gruppe machie sich dort so,
gle ch auldenWegzurHöhe ca tz (73O m).
Die übrigen Fahadeiif ehmerbesuchlel] die
Wallfahrtskapelle und erkundelen den ge,
pf eglen Lultkurort. Von der P attform auf
derGa tz konnie man eine Auss chi genie-
ßen, dievon Labaroche lm Wesien biszur
Hohkönigsburg im Norden und bis zu Ka-
serstuhl!nd Schwazwald m Oslen rech-
te Der Blick nach Süden zrr Hohaflds-
burg, dernanengebenden Burgfürd eHerr-
schaft des Lazarus von Schwendi. war
durch hohe Bäume eiderverdecki. -
Der Turm auf der Galiz isl mlt einer 7 m
hohen Ch ristusgeslalt gekrönt, die n seg
nenderGebärde d e weit geölfneten Arme
über das Elsaß breiiet.
Nach e ner Kaffeepause auf Drei Ahren
lralen wirkurz vor 18 Uhrwied€r d e Heim-
re sean, Dabeilührte!nserWegnochdurch
das maerische Winzerdorf N .-adermoF
schwihr, ehewirwiederauldie Schnellstra-
ße nach Norden einbogen mii Kurs auldie
Landesgrenze. Wohlbehalten getanglen w r
kurz nach21.3O Uhrwieder n Stuttgartan.

kk
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Hundertiährige im Elsaß
Nachdem neueslen Berichtderreg onalen
A tersversicheru ng Alsace-[,4oselle leben
in ihrem Bere ch zurZeii 139 Hundertiähri
ge. Damii hat hre Zah in den etzten fünl
Jahren um 50 Prozeni zugenommen Das
Durchschniitsalier der Rentenempfänger
beirägl bei den weiblchen Versicheften
72,88 Jahre, beiden männllchen 70Jahre.
lvehr als eln Drttelsind 75 Jahre at oder
äier. D e ä teste Frau b ickt aLf T07 der
äieste l\,4ann auf 106Jahre zLrrück. amg

"Kandzdilir"
(Johannesfeuer)

Unler dem Oberbegrifl "Kanzd Jil,' (Johan-
nesfeuer) haben vier Poeten aus dem El-
saßin den bi6ditions hrdichle schesWerk
vere nigt. Andrä Weckmann nrit'Don Qui-
chole elsassisch". EmmaGuntzrn l"staiio
nen', S do Ga I mll "Oh ma d ssemb ance.
Andersch senn' und Eug6ne Vlann mit"Ju-
das". Diese Ausgaben s nd bib ioph lsehr

Kriegsarchäologie
n derGrünan age e nes neuen Viertes im

Zentrum von lMarkirch enldeckte die Polizei
in diesem Frü hjah r sechs Sprengkörpe r aus
dem Ersien Weltkrieg, darunler Rakelen
geschosse und eine l7-cm-Granale. Sre
wurden vom Co marer Minenräur.dienst
entfernt. G

Europawahl
Beiden Wahlen zum Europäischen Parla
menl zeigie das Ergebnis m E saß und in
Lothringen ein ähnllch buntes Bild wie in
ganzFrankreich. Eifen e gentlichen S eger
unlerden zusätzlich aufe niqe neue Listen
zersplitterten Parleien gab es nicht, s eht
man vom quien Abschneiden der grünen
Lisle Cohn Bend ts ab (Bas-Rh n: 12,52
Prozent, im Dpt. HautRhin 11,57 Ptozenl)-
Die aui zweiL sten aulgete lie FN gewann
nichlan Boden, Le Pen beh e lzwelDrlliel
se nerAnhärger, e n Drite qing zu Bruno
[,16gret über. Zäh t rnan Rechte und Kom-
mlrnisten r. t, so erreichten im ElsaB die
entsch eden jakob n sch-zentra islischen
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Parte:en und Wahllislen ungelährdie Hälfie
der abqeqebenen St mmen, Dre andere
Hälile lässt sich jedoch ke neswegs voll
ständigrnd eindeU gals nichlzentral stisch
und n chtjakobinisch elnordnen, damüsste
rnan von Person zu Person unterscheiden,
Belativiert w rd d ese Analyse durch die
auch po it sch zu nterpreliere nden Zah en,
d e d e löhe der Wahlbeleligung benen-
nen. Die Wahlbeleligung ag im Dpt. Bas-
Rhin bei42,77 Prozent, im Dpi. Haut-Rhln
bei 42.6T Prozenl. Aus dem E saß siam-
men nur noch 3 Europaabgeordnete, ale
kom men aus dem Dpi. Bas Rhin, regiona e
ln tialivenienseitsbloßw rtschafl icherFra-
gen wird man angeschls ihrerZugehöriq-
keii zu überwiegend bis eindeuliq zeniral-
stisch or enlierte n Parteien und Lisle n nichl

Strukturhilten
Aus dem Strukturfonds der EU erhält das
Elsaß 525 llil onen Fräncs. verleill äul7
Jahre. Damit siehen die beiden esäss-
schen Departemefts aui dem vor etzten
Platz der lnnerlranzös schen Bangiolge.
wen gera sdas Elsaßerhä tnurnoch d e I e

Ehrung & Spätlese
Aul orig nele We sewurde det am24-Fe-
bruardiesesJahres m Altervon 80 Jahren
verstorbene Dichter Henri l\,4ertz ("Kudde'
muddel", 1 975 "S'Wesch penescht", 1 976i
'De Roraff", 1980 Lr.a.)tetzt in seinem He'
malstädtchen Lernbach geehrt: Aul jedem
derf ünf BrunnenderStadtwurdeeine Stro-
phe selnes Gedichls "l\,4 ne Brunne isch e
Troubadoul' e ngraviert. Außerdem gab
Lembach eine Samrn ung der l\,leirzschen
Ged chteunterdemT lel"Späl ese" heraus,

Straßburger Münster
Fürd e Bestau rieru ngsa rbe ten am Straß-
burger Müfsier ist seii dem Sor.mer d e
Archilektin Ch ristiane Sch m ü ckleF Mol ard
zuständig, die gleichzeii g auch der Mün-
sterbauhülle lJnserer lieben Frauen vor
steht. D e neue Chelarchiteklin hatin Par s
und M ünchen studietr fü hll sich in der deut
schen und tranzösischen Kultur zuhause
undg ralsG ücksla lfürdieAusübung ihrer
verantwortungsvo len Aulgabe. Dadie Le
lung derlür den Münsierbau verantworU -
chen lnstiiutionen ershals n e ner Hand
zusammengelührtwurde, erhofll man sich
mii Grund e nen schnelleren Fortgang der
Bau- urd Bestaurierungsmaßnahnren an
den stark geläh rdeten Bauteilen und auch
am,4aBwerk!ndanden gefährdelen SkLp-
turen derWesifassade und am Portal.

Neue Rheinbrücke
Zwischen A tenheim und Eschau begin nt m
kommenden Jahr der Bau einer neuen
Rheinbrücke. d e man im Jahr2003 in Be
l ebzu nehmen hofit.

Der Schatz von Colmar
Bis Ende Sepienrber waren im Colrnarer
Unlerlindenmuseum Teile des sogennan-
ten "Schatzes von Colmal'zu sehen. zu-
sammen mii weiteren Zeugnissen jüdischen
Lebens im I\,1äelalter. D eser Schatz, der
1863 bei Bauarbeit€n in der Alistadi ent-
decktwurde besiehtaus345l\/unzenaus
dem Ende des 13. und vom Anfang des 14.
Jahrhunderts, 51 Goldschmiedearbeiten,
Schrnuck, daruntereine m t Perlen, Saphi-
ren. Granätenund Rubinen beselzte Gold
spange und e n äußerst sellenerlüdischer
Eher ng. Man vermutet, daß Juden d ese
Objekte versteckten, as sie im Pesljahr
1348 erbitlerl verfolol und ausqewiesen
wurden. Leiderb eb nure n k einerTeil des
Schatzes in Colmar. [,,lanches ging an aus-
wärt ge l\luseen, den Hauptreil besiizl se t
1923 das PariserlluseLrm Cluny.

lsenheimer Altar -

doppelt
ln einerWürzburgerK rchewurde m Som
mer be m Aufr:iunren abgestelter ceräl-
schalten e n Tafelaliar enldecK. der dem
lsenhe merA iar Matihias Grünewalds ex-
treniähn ich siehi. Dieelsässische Presse
hagle sich zu Recht, ob es sich be dem n
seinen Ausmaßen erheblich kleineren Würz-
burgerAltar um eine Erstfassung des lsen-
he mer ALiars unr e ne W ederholung durch
Grünewald odereinen Grünewald-Schüler
oderum e ne spätere Kop e hande nkönne.

Tomi Ungerer
Dem aus Straßbu rg siam menden Künstler
Tomi Ungererwurde im Okiobervom Euro-
paparlamenl einer der Europäschen Ku
lurpreise für 1999 verliehen, das Ehren-

Grenzüberschreitend
Das unterelsässische Laute rb urg u nd das
pfä zische Hagenbach beabslchligen, ein
grenzüberschreitendes Kunstprojekt zu
beginnen. Sechs elsäss sche und sechs
plälzische Künsiler sollen d esseils und
ienseils derGrenze einen Skulplurenpark
gesialien.
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Werwüßte im ersten Augerbljck, daß Phit-
ipp Jakob Spener, der den Anstoß zun
Pietisnrus gegeben hai, daß FredichOber-
lin, der lnilialor des K ndergartenwesens,
und daß Alberi Schweitzer, der große Ur-
walddoktor, a sbekannie Persön ichkeiien
aus dem Luthertum im Elsaßheruorgegan-
gen sind und sich ilrr Leben lang zu diesem
Ursprung bekannthaben?
Bekannt lst v e e chl auch noch, daß d e
Rechsstadi Straßburg n der Beformai -

onszeii erne herausragende geistige und
pol iische Bedeulung hatte, I chl nurd!rch
den Reformaior [,,larl n Bucer,sondern auch
durch Jakob Siurm. der as Staatsmann
Wesentliches zu m Sch malkaldischen Bund
beiqetragen hat, und m tJohannes Sturm,
der, mit dem Jakob ncht verwandi sch
neben Phlipp [,4elanchihon um d eGesiat,
tung des höheren Schulwesens lm dama i-
gen Deuisch and hervorragende Verdien-

VonderRe chssiadt Straßb u rg s ndorigi-
näre Vorsch äge zur Reiormai on derK r
che ausgegangen, wobe man nlcht ver-
kennen dari, daß Madn BLrcer 1536 bei
d,ar Wlllenberger Kon ko rd ie d e treibende
Kraftwar. Dle Reichssiadi Siraß bu rg lst in
der Relormationszeli so elwas wie eine
re ig öse Drehsche be in Europa gewe-
sen, was rnan heute n Deltschland last

Eswarenvielege st ge und ge si icheStrö
mungen die zur Beforr.at onszeit in der
BelchsstadtSlraßburgd e Bunde machren
Recht ba d aber seizie sich das ntegra e
Luihertum durchi das 1538 gegründeie
Gymnas um, das 1566 zur Akademie und
1621 zur Un vers täl erhoben wurde. ent-

Das Luthertum im Elsaß
Tradition und Gegenwart

von Michael Ertz

wickelles ch zu e nerHochburg derluiher -
schen Orthodoxie. Johann Konrad Dann-
hauer (1603-1666)mag dalür als Bespie
gelien, erwarauch derlheologische Lehrer
Phiipp Jakob Speners in Slraßburg. Seit
d eser Ze i war das Straßbu rger LuthertLr m
in alen EniM/icklungen lonangebend die
das Luthertum auch sonst n den anderen
Geqenden des Deuischen Beiches durch-
machle. Dabe blieb esselbsidaf n, a s das
E saß (ab 1648) und Siraßburg (1681)an
die französische Krone fielen. Die Auiklä-
rung, der Rat ona smus und der Pielismls
herrnhuilscherPräg!ng entfalteien auch n
Straßburg ihreW rkufg.
[,4it gleichem Bechi gehören auch ke]rere
Orie. vorallem Buchsweilerirn Hanauerlaf d.
in d ese Traditionslinie des Lutherturns.
Buchswe erwardie Residenz der Fürsien
eines deulschen Kle nstaais der G rafs.hafi
Hanau L chtenbe rg. Ganz selbstversiändl-
kch kam Goelhe hlerher. as er in Shaß-
burg studierle (vq. DchlLrnq und Wahr-
hel). Daß män dama s die Lllheöibel n
den Häusern efr q befutzie und studierte,
gehörie ganz se bslverständ ich zum
Chr stse n. H nzu kamen d e Erbauungs-
und Gebeibücher von Johann Arndi und
Johann Slarck, d e eifrig n cebrauch wa-
ren. lch er nnere m ch noch daran. wie in
melnerJ!gend zwischen beiden Weltkr e
gen in e nem Dorl im Hanauerland me ne
GroRmutteraus dem sprachl;ch kraftvollen
Gebeibuch von Siarck betete, wenn Blltz
und DonnerdasDorf am Berghang erschüt-

As d€r Pieiisrnus he rrn hulischer Art auch
m Hanauerland Fuß faBte. blieb lrotz der
Konvent keldie Verbundenheit m t der lu-
lherschen K rcheerha len. Diesecralschatl
Hanau-Lichlenberg, das Hanaue ard,sie -
ie e ne selbstbewußie E nheil dar. d e ein
starkausgeprägles Eigen ebef führte. Die
naUonale Frage spie te vor drei und vier
h underl Jah ren Volz der staatsrechllichen
Zugehörigket zum lranzösischen König'
ium (seitdem 17. Jahrhundert) noch keine
wesentlche Bolle. Es war ein bäuen ch-
konservailver Zug, der die k rchlche Ge-
meinschaft und d e einzelnen l\lenschen
bestirnmle. Ersi mii derlranzösischen Re-
volutionsowredem napoleonische. Ka ser
reich und seinem Glanz gab es gewisse
Auswirkungen, die aber an der Substanz
derlutherschen Ausrichiung in derBeg on
nichlsänderten,

Die Erweckungsbewegung im Elsaß
Um die llitte des 19. Jahrhunderts gab es
lürvieleGerneindenundvieleMenschen m
Hanauer and ein Ereignls, das rnanches
veränderle, gleichzeii g aber auch wieder
an äiere G aubenslormen anknüpfte: die
luthersche Erweckung, die eln erneuertes
Lutherium und dieVerlebendigung des ctau-
bens erslrebte. D ese Bewegungwarnichl
eisäss schen Ursprungs sondern starnm
teausdem Luthert!m deulschercegenden
(Ostwestfalen, Niedersachsen, Hotsre n,
Franken) und griff aul andere deutsche
Regionen und natürlch auch auldas ElsaR
über. Kaus Harrns, Wilhe ni Löhe, späier
auch LudwigHarms, dlein derErweckungs-
bewegung geisu ch tonangebend waren,
hatlen im Kampf gegen die rationalisrische
Theologie wiederZugang zu MarUn Luther
gefunden. AufB be und Bekenntn sschril
ten grundend betonten diese Theologen
nachdrücklch die Rechtfert gungdes Sün-
ders vor cott aus dem Glauben.
Djese geislliche Bewegu ng des N eul!thel.
tums erlaßle v ele lvenschen übelall m Et-
saß Theologen und cemeindeg eder,ln
Slraßburg und ini Hanaue r and. lmmer wie-
der ist es aufschlußreich, z! beobachlen,

'wie gest iche und geistlge Bewegungen -
d e,weinunseremBeispiel,imdeuischen
Luthertumaufgebroclrenslnd sch mitei-
ner zeii ichen Verzögerung auch im ElsaB
durchseizten.lv,lan kann sagen, daß diese
ulherische EMeckung m Elsaß vor atlem
n beslimmten Straßburger Kre sen und dann
besonders im Hanauerland Aufnahmebe-
reitschallland unde neTielen,und Breiren-
wirkung zurFo ge hatte.
Be zwe E sässern schlug sich die neutu-
the rische W ederenideckun g der B be und
der relormalorischen Bekenntnisschritlen
zuersl nieder: bei dem Spezereihänler Frled
richWeyermü eraus Niedeibronnr) und be
Plarrer Fr edrich Hornifg, derse 11845 an
der Straßb urger Jung-San ki,Peter-K rche,,
wirkte. Berde IVännerwaren vom Pielisrnus
des Plarrers Franz Härter angerührt wor,
den, landen dar n aber nicht die Beirledi
qung,diesesuchten.
Friednch Weyernüller 11810 - 1877), d e
''Niederbronner Nachiga1", wie er auch
genanniwird, w!rde durch den Konlakl mit
demTheologiesiudenten und späteren PlaF
rer von Rothbach, Michae Huser, beein
d ruckt und gepräot. Weyerm ül er lrat in der
Auseinandersetzung um def neuen! von
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dsr€lsäss schen evangelisch- utherschen
Pastoralkonlerenz vorgeschlagenen Kate-
chismusan dle Oflentlchke i. Was ihm an-
stößig erschien, egte er 1840 in einem
längeren Ariikel dar, de r n der Slraßbu rger
Ze tschrifi "Neue Chr siliche I!'litteil!ngen"
erschien Weyermül eraposvophierieden
neuen Katechismus als raional siisches
Ivlachwerkundslellieihndema ten Hanaui-
schen Katechismus gegenüber, den e.an'
hand derlLther schen Bekenninisschrfien
als vorbildlich beschrieb. Doch darauf be-
schränl((e slch Fr ed rlch Weyermü ler nlchi,
mitseinen gelstlichen Liedern wurde erder
Sänger d6r lutherischen Endeckung. Alt-
LutheranerinSch es en sangen sieebenso
wie Auswanderer nach Amerika oder A!-
siralen. Einerseiner Liedersammlungen,
1875 in Hermannsburg erschienen, hai
Friedrich Weyermüllerden T te gegeben
"Chrisius und seine K rche". Typisch tür
ihnist,weerdaslutherscheBekennins
mil dem lnhalt der Lieder und Gesänge
verbindel.
Fnednch Honing l181g 1 882) isi der ei'
gentliche iheolog sche Anlührer dieser lu-
therischen EMeckung im Elsaß, ganz ab-
gesehen von se nerslarken Begabung als
vollmächt gerPred ger;erista nerderprol -

I ertesten Theologen, die das Elsaß aufzu-
weisen hat, FürFriedrich Horn ngstehtdas
luther sche Beken ntnis, und hier w ederu m
derAft kelvon derRechtlert gungallelnaus
G auben, im Lliitelpunktderneuluiher schen
Erweckung. Er föd€rl elne ausqeprägie
konfess onelle Ausrichlunq derKirche und
beirieb dle liturgische und hymnolog sche
Emeuerung des Goltesdienstes,
Nichi zuletzl lührie Friedrich Horning e ne
scharfe Feder, und a s solcher:si erln die
Tradiiion der Lutherischen Kirche Augsbu r-
gischerKonfesslon im Elsaße ngegangen.
Eine Union m t den Relormierten. die nur
einen kleinen Teil derProtesianten im Elsaß
ausmachten, lehnte er enlschleden ab, was
zu Spannungen lühlre. Als Folge der Er-

weckungsbewegung kam esauch mEsaß
hie und da zur Entstehung von Prolestge-
me nden, vor allem dort, wo rationallstische
oder liberal eingestellte Pfarrerw rkten;ei-
nigedieserkle nen Geme nden haben sich

Auch das Anlegen und die Täiigkeit der
Außeren I\,4 ssion erhiell durch das Wirken
Friedr ch Hornin gs n den Gemeinden star
ken Auftr eb und Unlerslützung. Ebenso
gingen von der uiherischen E rweckung im
Elsaß dlakonische lmpulse aus. Ednnert
sei an d e Gdndung der D akonissenan-
sia t Neuenberg beilngw€ierim Hanauer-
and, die von den Gemeinden der Umqe

bung getragenwurde,
Der größte Tell der Gemeinden m Hanauer-
land m it hrer Pfaffern schloß sich der luthe-
rischen Erweckungan. firlansamme]les ch
umd e Bibel, derGoäesdiensiwu.deleben-
d gerund d e Bete ligung daran nahm zu.
Eswar kein Slrohfeuer. Diese Erweckung
hatdurch Generauonen bis n unsereTage
hinein Auswirkungen gehabt und das Ge-
meindeleben befruchtet. Die Geme nde
Roihbach mii Pfarrer Michel Huserwurde
z!m örllichen Zenlrum der luiherischen
EMeckung im E saß, vorallern im Hana!-
erland.

Am Plingsimonlag iral sich eine große eF
weckliche Schar zura l\,4iss onsiesl. Aus
den Gemeirden des Hanauedandes s1röm-
ien die Leute zu Fuß und auf hren Chaisen
herbe. Es waren iausend Menschen. die
sich in der Kirche und drumherum zu dem
Gottesdienst den ganzen Tag versammel-
ler; PlarrerFr edrich Horningwar,solange
er leble, der Hauplpredjger- Von d esem
Pf lngsimontagstretf en in Rolhbach beich-
let uns derSchrifi steller Friedrich Lienhard,
der e n ge Jahre in Rothbach auigewach-
sen isl. Friedrch Lienhard3)war Ende des
etzlen Jahrhunderrs bis in die zwanz ger

Jahre (gesi. 1929)ein in Deuisch and, vor
al em im Protestantismus, vielgelesener
Autor, derdurch seine ZeitschriJi "DerTÜr-

mea' einezeitlang erheb ichen Einllußauf
das deuische Geistesleben besaß. ln se-
nem Buch'Jugendjahre- Erlnnerungen"4l
berchtet Frledrich Lienhard über die Er-
weck!ngsbewegung und lhre /issonsfe-
steam Pfingstmontag:
" G I a u b en s sta rl<e Kan z e hetl n e r w i e H o m i n g
in Straßburq, Magnus in Bischhein und
Michael Huser in Bothbach knüpften wiedet
an die altlutheische Kraft unverwässerten
Bibelglaubens an und erzielten überaus
belebende Wrkungen durch die einseitige
Staßkrafi dieset Orthodoxie des Herzens
.-- die kleine Kirche war bis auf die Straße
hinaus übenilh .,, die Pfarrer konnten sich
kaum duch die Masse derzusannenge-
slrömten Landleule an den Altat hindurch
winden- Und in diese gläubige Menge schall-
ten nun die aften gewaltigen Kichenliedet,
und die Pfarrer predigten knftvollund ein-
dringlich in Luthers An, manchmal in elsäs
sische Munclan übergehend, van Seele zu
Seele wiksan das 'Eins ist nat' verkün
dend, die Heiligunq des Lebens im Sinne
der Erlösung dutch Jesus." Da die Ellern
Frledrich Lienhards ganz von der Eruek-
ku ng e rtaßt waren - die I\,4utier siammte aus
Rothbach -. konnre d eser bekennen: '1ch
erinnete mich nach aus meinen Kindetzei
ten det mächtigen Stinmung, die don an
Pfin gstmontage n im u mwaldete n Bathbach
lag --- die Kräfte des Lebens auf den Plan
,el'Mag er manches manirietausgedrückt
haben, so spüri man diesem Berlchl doch
ehi/as abvon der Besonderhe I d eserqeist-
licher Bewegung lenerTage m luiher schen
Esaß,spez e irn Hanauerland.

Religion und Sprache
Mir war es vergönni, n den Jahren zwi-
schen den beden Wellkregen bei einem
solchen I!'l ssionsiesl dabeise nzu können
!nd etwas von diesem aeulutherischen
Geist, derd e l\,4enschen auch noch injenen
Jah16n zwschen den Weltkriegen erfüllle,
zu erleben, der im E sa8 ein ge jÜngere
Pfarrer n den zwanziger und dreißlgerJah-
renwiederergrilfen hatte Von belden Eltern
und hren Familen her bln ich m Geisl
dieser luiherischen Erweckung erzog-"n
worden, die aul dle qanze Kirche, n chtauf
Konventikel hin ausgerichtet gewesen st.
lch habe injenen Jahrer auch noch einfa-
che Menschen gekannt, die sich mll den
Aussagen des Augsburgischen Bekennt-
nisses beschättiqien. Auch kannte ich noch
einen lvann, im Nachbarhaus geboren, in
elnem N achbaro rl lebend, der n Rolhbach
durch Pfarrer Huser getaufl worden war,
wei de r Ortspfarrer zu sehr dem liberalen
Geislverhattelwar, Daich n derSchu e im
französisch€n Elsa8 zuersi nur in lranzö-
slsch nach der"nr6thode direcie" unterrich-
telwurde. habe ich nach der Lutherbibel däs
Hochdeulsche arlikulieren und lesen ge-
lernt. Und da me ne Großmuiler rnütierli
cherseiis. d e noch von einem PJarer aus
der EMeckungszeil in Rellgion unterwie-
sen worden war, mirdie biblischen Grund-
lagen mii der luiherischen Leh re verm;tie te,
lsidiesfürmichz!rinneren Grundlagefürs
Leben geworden, Der"Friedensbole", das
von dezidierten Lutherane rn redigierte Wo-
chenblatt,dasich as,latnocheinübrges,

Das prctestantische Gymnasium und die Neue Kiche in Stßßburg
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ur. d e kirch iche B ndung im Sinn des Lu
thelrums zuiestigen. [,,lan kann daJür nichi
genug dankbarse n, aul diese Weise eine
einheilche geislige Grund ag6 gelegt be-
kommenzu haben,diefürein gan2esLebsn
ausreichie. Diese Slchl bestätigte mirnoch
1 948 ein He delberger Komrn ilone aus der
kurhess sch-waldeckischen K rche, der
spälere Plarrer Gusiav Hamrnann. Als er
von meinerCousinezu e nem Gotresd enst
in die Slraßburoer Junq-Sankl-Peier-K F
che m tgenommen worden war, meinte er
nachher. d en auth entischsien luiherischen
Gotlesdierstmiierlebizu haben. Daßin der
Vergangenheit v e e elsässische Pfarrer hre
iheologischeAusb ldung in Hernannsburg
(Harmsl)efiahren haben, daßdavon e nige
auJden Feldern der Hermannburgerl\,,llssi
on tätg waren und daß heute noch in den
elsäss schen Gemeindenlürd e Herr.ann-
burger IV ssion gesammelt wjrd, st e n Aus-
druckd eserElnslel ung,
Dasa esbelrifilden re n kirchlichenAspekt
der utherischen Gerne nden m E saß. Es
gibt aber noch einer anderen, ebenlals
sehrgew chtigen, derzur Roi edes Luther-
tums in der Vergangenheii gehörl. Das isi
die enge Verbind!ng des Luthertums m t
derdeutschen Sprache und K! tur. In die-
ser utherischen Kirche im Elsaß vvar das
f aiurgemäBsovonAnfangan,aberesblieb
so überal espäteren poltischen und nalio-
nalen Umschwünge hinweg bls 1945.

Das Lulhertum heute
Vor d iesem rc iche n ge schichtl ic hen H i nter
grund müssen wir fragen, wie es heute mil
dem Luthenum im Elsaß steht. Diese Frage
muß Lns heute besanclers interessiercn, ln
einet Geschichte des französischen Prote
slantisr,us- in der auch der elsässischc
Protestantisnu§) behandeh wrrd. heißt es:
''Die Lutheraner im Elsaß verleidlgen ihte
deutsche Sprache, es ist die Sprache det
Ve*ündigung und besanders die Sprache
der Gesangbuchl i ed et u nd d er E rbau u n gs-
büchet. Da berhinausistdieKennhisder
deutschen thealogischen Litetatur für die
Pfafferschaft -.- unentbehnich ... ein Teil
des Unteffichts findet auch in deutscher
Spßche statl. Die Zweisprachigkeit ist ein
Reichtun -.. Die Massedes Volkes hatmit
de r Bewahrung des elsässischen Dialeks
Anteil an einer deutschen tradition-e|t-ah
Spiritualität."
Drese bemerkenswene und tretfende Be-
obachiung hat lür d e Ze t bis nach dem
Zwellen Wellkreg Ge tung. Jahre später
kann BemardVog er, Prolessorfüaelsäss -
sche Gesch chte an der Straßburger Un -

versitäi, a!lgewachsen ine ner utherischen
Protestgeme nde im Hanauerland in ei-
nem Sam me werk über den lranzöslschen
Prolestant smus nach dem zwelten We t
kr;eg6) sogar bemerken: " 19 39 ist die Mehr-
heil det Protestanten van derdeutschen
Kultur geprägt -.-" * kann dann dle Be'
standsaulnahme fortsetzen und lestslel-
)en:"1940 begrüßten die Protestanten im
Elsaß zuerst nn Wahlwalien .lie Detn-
schen, weil sie meinten, es wären noch
die Deutschen von 1918 ..."
Vogler zeigt etwas vonr Sch cksa der el-
sässischen Luiheraner n der Gesiali von

Kar l\lau rer, den man gle ch 1 940 zum Prä-
sidenten der luiherischen Kirche bestimml
hatle, Er kennze chnel l\,lautet als "einen
ausgepräglen onhodoxen Lutheraner, der
in der deutschen Kultur fußte. der abet in
seiner ganzen Art einen kompetenten und
übe rzeugenden Krchenfiih rcr abqab, der i n
seinem Amt allen nationalsozialistischen
Anbiedetungsvercuchen widersknd un.l
das Schifflein det lutheischen Kirche übet
diese Jahre brachte ..." l1emeint sind damii
die Jahre desdelacto deuischen Anschlus-
ses, 1940 - 1945).
Es fä li auf, wie in be den Zrtalen aus der
frafzösischen Liieräiur z!nr Elsaß das
Sprach iche herausgehoben wird und so
sogar zum Schlüssel des Verständnisses
des elsässischen Luihertumsw rd. Gerade
heute so lle man das nichl überhörenlD e
ge si ich e Leislung dieses utherischen KIF
chenlührers aus dem ElsaB in den Jahren
1940 bs 1946 lsl bisher kaum gewürdigi
worden. Illan sollie s e nichl übersehen.
damitman das ganze Ausmaß der Verän-
derung, de de e sässische ulherische
Krche setdem durchgemacht hat, auch
rlchtig e*ennt.
Karl lvlaurer war lange Jahrzehnte e neder
gestlich lührenden Gestälten im Elsaß.
Schon 1906 haite er für die Gemeinden
AugsburgischerKonfession nElsaß-Lolh
ringen eine Agende verlaßt, jahzehntelang
warerHerausgeberdes "Friedensboten",
eines luiher schj besl mmlen Wochenblaäs.
ln ihm vereirigle sch die von den Vätern
vererbte lutherische Bekenntnistreue mil
der sprachlichen und kulturellen Bodensiän-
diqke t, was ja auch weithin der Uberzeu-
gung der Gemenden und der einzelnen
Chrislen irn Lande entsprach. Kar [.laurer
war es auch, derdeuische Theo ogen, die
m Reich Redeverbot hatten (2.8. Edmund

Schlink), zur A!sbildung der elsässischen
Pfarrer ind Elsaß holie. Davon weiß man
auch rn den lutherschen Kirchen Deuisch-
lands nichls mehr. Karl l\,laurer repräsen-
i erte noch e nrnal dle ungebrochene Tradi
ton deselsässischen Lulhertums, doch er
sland am EndeeinerEniw cklunq. DasJahr
1945 leiiete d e entscheidende Zäsur m
E saß ein, dle heutige Lage, auch die des
Luthertl.rms, unterscheidelsich grundlegend

Verlusldes Einflusses
Heule wieder, noch einmalsiellen wrr die
Frage nach der lutherischen Kirche im E
saß. Se bstveßtändlch gibt es diese Kir-
che noch heule im Elsaß, das etwa zu
einem V ertellulherisch isl, und in Lolhrin-
gen, wo von altersher nur ein k einer Pro-
zentsatz der Bevö kerung proieslantisch -
und dann noch luthersch st. I!4an weiß
sich im Esaß aLrch heue noch mit dem
utherischen Bekenninls verbunden. ln
Frankre ch besiehi die luiherische K rche
m Esaß und n Lothringen neben dervon
N,4onib6iiard (dem wü rl'tembergischen LIöm-
pe gard)unddervon Paris. Das isl nicht in
Frage gestellt. D e proteslantische lheo ogi
sche Fakuliäi der Straßburger Universität
st mii den me sien lhrer Professoren auch
heute noch der Horl eines gesunden Lu-
ihertlms. K rchenJührer der uiherischen

Kirche im Elsaßundln Loihringengen eßen
in der Okunere ein verdlentes Ans.-ahen
und können in der Christenhet kralt ihres
Herkommens ausg eichend wirken, auch
dank hrer Ausbidung ]]nd lhrer b s jetzi
noch vorhandenen Zweisprachigkeii.
Aber doch ist im e sässischen Luthert!m
elwas anders geworden. Dasspürlman in
Siraßburg wie m Hanauerand. Diese An-
derung hängi mil dersprachlichen und kul-
ture len Komponenie zusammeni Das El-
saß und Loth ngen sind im Begrifl, die
sprach iche N,lutalion zum Französschen
hin und zlr ku lure len Elnpflanzung ins
Bomanrsche du rchzumachen. Das gili auch
-w e könnte es andersseinl fürdieluthe-
rische Kirche des Landes. Das a les weiß
und verstehl man nicht mehr n Deutsch
and, wo man dieser Entwicklung h lf- und

laienlos gegenübersleht, fallssie überhaupl
nieressied. Dabe veriert das Elsaß so

se ne v e beredete Brückenlunkiion zwi-
schen Frankreich und Deuisch and. zwi-
schen selnen l\,lenschen. Wenn der Brük-
kenpile:lerdemonUertw rd, kann es keine
Brücke mehr geben. Deuisch and und
Frankre ch werden aul diese Weise är,
mer, Europaauch.
Der Gebrauch der he mat ichen SDrache
nirnml in derÖlleni ichkeii, in den [,iedien,
im Gespräch zwischen den N4ensch6n sie-
1g ab, n chi nur in den Siädten, sondern
auch in den Dödern.Auch m Gottesd ensi
gewinnt das Französische an Boden, we I

man nreint, auf d e Jugend Rücksicht neh-
rnen zu mLlssen, die nichis mehr nr t dem
Hochdeulschen anlangen kön ne und auch
d e Mundart unwilig handhabe. Das mag
auch ein Zug derZe t sein, die auf Nive ie-
runq aus isl. Te lweise hilfi man sich damit,
daß man m lutherschen Gottesdienstdie
französische und d e hochdeutsche Spra-
che nebene nander slelll und zuwe len in
elsäss sche Mundart übergeht. Der Zeit-
punktistabsehbar, an dem auch im luthe -
schen Gotlesdiensiim Elsaßa leslns Fran-
zösische übercehen w rd.
I\,4an w rd das dann beg rürden: Das sei die
lv4acht der Geschichte. die über das Land
und seine Menschen gekommen isl. lJnd
zudem:Wlrd neineranderen Sprache nicht
auch das Evange ium verkündet werden
können? Werden nichiauchauf dieseWei-
se "das Evangellum rern gepredigtund d e
hej igen Sakramente laui des Evanoeli"
gereicht werden können (Confesso Au-
qustanaVll )? Doch machtman es sich m t
solchem Denken richt zu einfach? Selbst
dann, wenn diese Begründung zunächst
rchtig und logisch klngt, besonders nach
volendelerTal, DieReformatoren wolten
ja, daß die Freihetde Evangeliums a len
Völkern zugänglch gemachtwerde, in do
ren eigenerSprache. E neSprachezu neh-
men und ein 6 andere aulz!d rän gen, dabe
wo tensieausddcklich nichibeh I ichsein.

Konsequenzen fürden Glauben
Bei dieser zu beobachtenden, scheinbar
unaufhalibaren Entwicklurg w rd der
L,lensch mit Sicherheii Schaden nehmen.
aber auch der Glaube. Die Mulation der
Sprache wird auch den l\,,lenschen verän
dern, derVollzuq des Glaubens kann nicht

t



unbeschäd glbeiben.Wenn ein Votk in ei
ner Sprache daheim isl, die überJahrhun-
derte l,4utierspracho und damii auch die
Sprache des Gottesdienstes war, dan n sind
weder de r Gebrauch d eser Sprache noch
ihr ezwungener Verlusi ein äußerer Ab-
lauf. Die heimische Sprache ist auch e n
seersches Ausdrucksmiflel. Ein sprach i-
cher Wechsel verärdert den lvenschen
richl rut äußerlich, sondern noch mehr
rrnellch. Eine solche schle chende Ver-
änderung ist e n schrnerzhalier Proze8
und gleichzeiiiq und ersi recht am Ende
ein großer Bruch in der Biographie eines
Landes und seiner Bewohner,
lch wage die Behauptung:D eses e sässi-
sche Luiherlum wird miidem Wechse der
Sprache auch e n anderes werdenll/iidie-
ser Sprachmutalion gehen auch die Ge
mütswerte verloren, die der verdrängief
Sprache anhängen. Das gilt ebensofürdie
Ger.ütswerte des claubens, die sich in
l\,lenschen e ngewurzethaben. Es seihjer
nur an das Deutsch der Luiherbibet erinnen,
an ihreWortschöplungen, d e slch alch im
elsässischen Luihertum niedergeschtagen
haben,andieGesangbuchliederundand:e
qeisllichenVolks ieder, andieinnere Buhe.
d evona ledemausgehtunddie IVenschen
erfü lt. Und können wir d e Lieder Ltberse-
hen, die unsWeihnachten so unvergeßtich
lestlich!ndhe misch machen,oderdie kraft-
vollenFornr! erungenderGebete,indenen
das Volk helmlsch geworden war?
Zur Fülle des deutschen Lutlrertums und
seiner Wirkungen auf d e deulsche Gei-
stes- und Kulrurwelt gehören ein Jakob
Slurm, ein l\,4art n Bucer, ein PhittppJakob
Spener, ein Friedr ch Oberlin, e n Frledrich
Weyermüller, ein Friedrich Horning, e n Frrz
Lienhard, enAlberiSchweitzerund unqe-
zählie andere unverwechselbar dazu. ln
Jahft undefren urd in Generaiionen warman
in Deutsch andw e im Elsaßstolzauldies-a
herausragende Stellung, d e das Elsaß -
und hierwied6rum dase säss sche Luther
iurn - inderdeutscheI Kulturelnqenommen
hal. Angesichls des gegenwärtigen Forr-
schreters der Sprachmutatjon im Etsaß
und in Deutsch-Loih ringen wird dieses Ka
piielbaldendgülligabgesch ossen sein.Wir
verarrnen, aber wolen wrr das überhaupt

lm B ick aul das E sa8 w rd man auch hier
wieder einwenden könnef. ob sich n chr
auch n diesem Fall etu/as vo lzogen hat -
und das wieder mil eigener deulscher Schu d
, was dem Deulschen und h erwiederum

dem deutschen Luthertum tm Oslef und
Südoslen Europas nach demZweiienWe r-
krieg beschieden gewesen isl.Alten, die im
Elsaß dieser Einheil von Llrlhertum und
a emannisch-lränkischerSprache!nd Kut
iurverbundenwaren, als Elsässer, die dar-
in Heimathaiten, und als Deutsche. die es
solleblen,sei gesagt, daBdieses Etsaßder
Vergangenheitangehörl und nLrrnoch Ertn-
nerung bleibl. Es isl eine metaphysische
Frage, die vele slelen, d e uns aber ats
Esässer und auch a s Deutsche anoeht.
I\,4uß es im E saß - und das m B c[ aLrf
Europa-sosein?,,*

Zwangsläufig sle en Freunde des Etsaß,

nichl nr,r r aus der l!therlschen Konfesson,
ein ge Fragsnzudiesen Darlegungen. Fra,
gen, dievoralem diegegenwärtige S luali-
on derLuiheranerund derlutherischen K r-
che m ElsaB und in geringerem Ausmaß
auch in Lothringen beireflen. Dabeiwerden
w rdie qeschichU che Enhvicklung berück-
sichligen müssen, wie wir sie set 1648/
1681/1698 erleben und dle sich mehr oder
weniger auch in der ulherischen Krche
n edergeschlagen hal. Auch nderlranzösi-
scher Zeii, derkön glichen, derrepublikani
schen unddernapo eon schen, spie tea d e
Proteslanlen - nure nk einer Teii davon war
reform erten Bekenninisses - eine bedeu-
lende Bo e:auf geistigem,wirlschaililchem
undpolilischen Geb et, besonders in Straß-
burg und l\,4ülhausen. Nach 1871 hat de
deLische Verwaltung die Protestanten fa-
vons erl,wassich rsgesami gesehen, nicht
günsiig im zumesl katho schen Reichs
landauswirkie, auch d e zu gezogenen Alt-
deuischen aus dem Beichwaren überwie-
qend Proiesianlen D e Luiheraner im El
saß, nr Hanauer and vorallem, haben den
siaai ich-nationalen Wechse 1871 sehr
positivgesehen und sich in derdeutschen
Zeit sehr wohlgefühli. Nach T918 hat d e
heimalrecht|che Bewegung m Hanauer-
land sehrviele Anhänger gehabt, die auch
im kirchlchen Bere ch sehraklivwarenisie
litten besonders am undeLrtschen Chäräk-
lerdes Nat onasozalismus. Was der Na-
lionalsozialsmus in den Jahren 1940 bs
I 945 anr chtele. lasiei schwer aul de m F-
saß undaulLoth ngen undden Mefschen
dort, es ist e neHypothek, die s ch nichtso
schnel besetigen läß1, auch heuie noch
nichl. Aufd ese Prob ematikkönnenwirhier
nicht m einzelnen eingehen. doch ist es
eine Talsache. daß Frankre ch das. wäs
1940 bis 1945 von Seilen des nationalso-
zia isiischen Deutsch and gesclrah, ais
Rechtfert g u ng benutzie ufd noch benutzt,
urn se neZielezu erreichen. M lten in d eser
nach T 945 abs chtsvol angesloßenenund
geförderten wie geforderlen Enhvcktung
stehen wir heule. Sie si weit fortgeschrl-
ien, manche meinen, daß derSprachwan-
del im Lande und das ist das weserttlche
daran, if dreißig Jahren abgeschlosssen
se n w rd. Viele Deutsche erklären uns Et
sässern, wir müßten d ese zwangsläufloe
geschichi che E nlwicklu ng laratistisch as
gegeben hinrehmen. Aberdürlen wir uns
anläßl ch solcherZurechlweisung nichtaul
das berufen, wasdasLandzwischen Rhetn
u nd Vogesen kultu rel heruorgebrachthai?
[,4üssen w r das n chl um der Wahrheii
w llen iun? Dürfen wir unsere Sprache,
Kullur und auch unsere Geschichte nicht
behaten?
Alles Geschehene der letzten Jahrzehnie
hat sich auch auf das e sässische Luther
tum ausgewirkl, zumal die [4enschen heure
überall anfäli ger geworden s nd Iürnorm-
setzende Vorgänge und für die Prägung
hres Füh ens und Derkensdurch dle Medi-

en., - n cht nur anfä lig, sondern auch an-
passunqsbereiter. War das Luthertum iflr
E saßauch noch langenach 1945einfester
Haltfürdie deulsche Hochsprache und die
[,lundart, so istdas heute n chtmehrsoder

Fa . Der jüngeren Generation slnd d ese
kullurellen !nd sprachlichen Fragen, von
e nig-an Ausnahmen abgesehen, n chi mehr
bedeulsam. Auch in Deutsch and hat maf
keln Gespür rnehrdarür, oderverdrängtdas
Thema "angesichts der Last der d-autschen
Vergangenheit'. D e Personen, die rnan mii
der Problemalik noch ansprechen konnte,
sterben angsan weg. So haben sich die
Ilenschen und mit hner auch die Kirchen
verändert, das g lt grob gesprochen auch
fürdas e sässische Lulheftum, auch wenn
in seiner Führung e n rechtes Wolen zur
Wahrung des Erbes vorhanden ist. De
Auswrkungen der [,,lisere hal auch das
Luihertu m lrü h erkanni, die Positionen, die
man deshalb derhe matlchen Sprachege-
genüber eiflnah m, w! rden von der Ennvick-
lung, derman s ch nach und nach anpaßie,
weitgehend weggespü i. AUch in derl!the-
rischen Kirche im Elsaß st man der Schwer-
kraft der Fakten gelo ot, qanz wie es dre
deutsche evangelsche K rche in anderen
Bereichen vormacht. ln a ler Deullichkeil
darf gesagt werden, daß das reformatori-
sche Prifzip, m Gotiesd erst und in der
Seesorge dle hemaUiche Spractre zur
Geltungzu bringen,lm Elsaß und lm Lolh-
ringischen weithin verlorenqeqanqen ist,
oitma s dabeisogar den Fakten vorauset-
iend. Noch st es nichl so weii. daß die
lulherischen Pfarrerim Elsaß undin Loihrin-
gen nurnoch rein französische PJarrermii
lulherischerTheo ogiesind, abersie befin-
den slch auldern Weg dah n.
Be elsässischen Pfarrern kann man heute
beobachlen, daßsiediedeutsche Sprache
im Landelür die Bevölkerung, auch für die
K rche,lürnoiwendig halten. Sch ieß ich ist
Deulschland der Nachbar. Daß sie aber
weithin nicht mehr die Leidenschafl besit-
zen, sch für die Sprache ihrerAhnen sich
überdieZub lligungderwirtschaJi ich Nütz-
lchkeit hinaus einzusetzen, das ist das
andere, das man nicht übersehen kann,
Das war vor e n, zwe Generationen no.h
ganzanders.
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